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TEIL I:  HINFÜHRUNG





1.	 Einleitung

Sowohl Kinder als auch Erwachsene finden Freude daran, Wolken zu beobachten 
und deren wechselnde Formen zu deuten. Diese flüchtigen Gebilde fungieren dabei 
als eine Projektionsfläche1 für unsere inneren Bilder: Mal sehen wir Tiere oder Pflan-
zen, ein anderes Mal erscheinen Gesichter oder menschliche Silhouetten.2 Im Be-
wusstsein, dass Vergleiche nur bedingt Erklärungen bieten können, lässt sich dieses 
Beispiel auch auf religiöse Bilder übertragen, da liturgische Formen und Räume 
ebenso als theologische Projektionsfläche für visuelle Vorstellungen dienen. Doch 
wie entstehen solche Wahrnehmungen und welchen Einfluss haben diese Bilder auf 
unser Denken und Fühlen?

Neurowissenschaftliche und psychologische Studien zeigen, dass diese Deutungen 
Ausdruck einer menschlichen Tendenz sind, in zufälligen Mustern vertraute Formen 
zu erkennen – ein Phänomen, das allgemein als „Pareidolie“ bezeichnet wird.3 Das 
Beispiel des Wolkenschauens dient als Verweis auf eine tiefere Verankerung von 
Bildern, Zeichen und Symbolen im menschlichen Geist. Diese werden nicht nur 
äußerlich wahrgenommen, sondern in erster Linie innerlich gedeutet und verarbeitet. 
Die wahrgenommenen Formen lassen sich neuropsychologisch als Aktivierungsmus-
ter beschreiben, bei denen synaptische Verbindungen im Gehirn äußere Eindrücke 
in innere Gestalten umwandeln.4 Mit anderen Worten: Der Mensch ruft seine Er-
fahrung in Erinnerung und überträgt diese auf die gegenwärtige Situation. In der 
Liturgiewissenschaft wird dieser Erinnerungsprozess als Anamnese bezeichnet,5 in 

1	 In der Psychologie und Neurologie werden bildliche Vorstellungen eng mit den Funktionen 
des Gedächtnisses verknüpft. Dabei verfügt der Mensch nicht nur über ein einziges Gedächt-
nis, sondern über eine Vielzahl unterschiedlicher Gedächtnissysteme, wie etwa das Arbeitsge-
dächtnis oder das semantische Gedächtnis. Vgl. Goldenberg, Neurologische Grundlagen bild-
licher Vorstellung, 2–4; Myers, Psychologie, 281–283; Merz, Gebetsformen der Liturgie (GdK), 
106, 112.

2	 Zur besseren Lesbarkeit wird in dieser Bildstudie das generische Maskulinum verwendet. Per-
sonenbezeichnungen beziehen sich, sofern nicht anders angegeben, auf alle Geschlechter.

3	 Vgl. Myers, Psychologie, 249–266; Goldenberg, Neurologische Grundlagen bildlicher Vor-
stellungen, 13; Jonas, Homo Pictor und die differentia des Menschen, 161–176.

4	 Das menschliche Wahrnehmungssystem wird durch ein Zusammenspiel von Empfindungen, 
Kognitionen und Emotionen beeinflusst. In der Analyse liturgischer Wahrnehmung haben alle 
sensorischen Systeme ihre Bedeutung: Sehen, Hören, Tasten, Schmecken, Riechen sowie die 
Wahrnehmung von Körperposition und Bewegung. In der Psychologie wird Wahrnehmung 
als biopsychosoziales Phänomen verstanden, das sowohl biologische als auch psychologische 
und soziale Faktoren integriert. Diese ganzheitliche Perspektive verdeutlicht, dass liturgische 
Erfahrungen nicht nur visuell, sondern multisensorisch und vielschichtig sind, wodurch sie 
eine tiefergehende Wirkung auf den Menschen entfalten. Vgl. Myers, Psychologie, 282 f.; 
Goldenberg, Neurologische Grundlagen bildlicher Vorstellungen, 1–20; Gerhards/Kranemann, 
Grundlagen und Perspektiven der Liturgiewissenschaft, 180 f.

5	 Vgl. Meßner, Einführung in die Liturgiewissenschaft, 161–169; 204.
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welcher der biblischen Heilsgeschichte gedacht wird und gleichzeitig eine aktuelle, 
ganzheitliche Präsenz des Göttlichen erfahrbar wird.6 Diese liturgische Theologie 
findet ihren Ausdruck in der Tiefenstruktur des christlichen Gebets, insbesondere 
im Hochgebet als Gebetshaltung der ganzen Gemeinde,7 das die „Heilsökonomie 
Gottes“8 durch die sakramentale Vergegenwärtigung des Heilsgeschehens entfaltet:9 
So, wie Gott in der Vergangenheit gehandelt hat und dies in der Bibel als Zeugnis 
überliefert ist, wird er auch heute im Leben der Gläubigen, in der aktuellen Liturgie 
und in dieser Zeit handeln. Diese Verschränkung von liturgischer Erinnerung, ge-
genwärtiger Wirklichkeit und eschatologischer Erwartung fördert nicht nur das Be-
wusstsein für das Heilige, sondern erzeugt innere und äußere Bilder, welche die 
Hoffnung und das Vertrauen der Gläubigen in das heilbringende Handeln Gottes in 
ihrem Leben stärken. Liturgische Bilder stehen folglich im Dienst der christlichen 
Liturgie, in der die Fülle des Heils gegenwärtig ist (vgl. SC 5–7). Diese liturgische 
Prämisse führt dazu, dass die Gnade Gottes ihren Weg findet und sinnliche Zugän-
ge schafft, um heilvoll auf den Menschen zu wirken. Gerade diese liturgietheologische 
Annahme legt nahe, die Bildthematik aus liturgiewissenschaftlicher Perspektive ver-
tieft zu analysieren.10

Die Bildfunktion in der Liturgie

In diesem heilsökonomischen und liturgischen Prozess haben die visuellen Elemen-
te und die Bildlichkeit seit jeher eine wesentliche Funktion im christlichen Sakral-
raum.11 Sie tragen maßgeblich dazu bei, das göttliche Heilshandeln visuell erfahrbar 
zu machen und die sakramentale Wirklichkeit zu vergegenwärtigen (vgl. SC 7–9).12 
Wie bei der Beobachtung der Wolkenformationen innere Bilder erzeugt werden, lässt 
sich auch in den liturgischen Formen die Gegenwart Gottes durch Anamnese wie-
dererkennen und als real erfahrbar machen: Wenn wir in den Himmel schauen und 
die sanften, fließenden Formen betrachten, aktiviert unser Gehirn synaptische Ver-
bindungen des Gedächtnisses. Dadurch werden äußere Eindrücke in innere Bilder 
umgewandelt. Die im Laufe des Lebens angesammelten neuronalen Muster spielen 

6	 Vgl. Merz, Gebetsformen der Liturgie (GdK), 106.
7	 Vgl. Meßner, Einführung in die Liturgiewissenschaft, 200 f.
8	 Die „οἰκονομία τοῦ σωτηρίου“, wörtlich als „Verwaltung des Heils“ übersetzt, ist ein zentra-

ler Begriff in der christlichen Theologie. Er beschreibt den göttlichen Heilsplan, den Gott zur 
Erlösung der Menschheit entworfen hat: von der Erschaffung der Welt bis zu den Sakramenten 
und dem Wirken der Kirche. Die Mitte der Heilsökonomie ist das Christusereignis. Für eine 
eingehende Analyse der Heils- und Offenbarungsgeschichte: vgl. Rahner, Grundkurs des Glau-
bens, 167–171; Casel, Das christliche Kultmysterium, 26 f.

9	 Vgl. Sequeira, Gottesdienst als menschliche Ausdruckshandlung (GdK), 14 f.
10	 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Liturgie und Bild, 24.
11	 Vgl. Sörries, Der frühchristliche Kirchenraum, 9–12.
12	 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Liturgie und Bild, 25–37.
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hierbei eine wesentliche Rolle, indem sie unser Sehen, Deuten und Fühlen prägen.13 
Ähnlich verhält es sich beim Blick auf die Liturgie: In der liturgischen Anamnese 
und in der persönlichen Gotteserfahrung eröffnen sich Möglichkeiten, äußere Zei-
chen zu verinnerlichen und darin eine reale Begegnung mit Gottes Heil zu erfahren. 
Beispielsweise ist die Alltagserfahrung, dass Brot nährt, stärkt und dadurch Leben 
ermöglicht, eng verbunden mit dem eucharistischen Brot, das das ewige Leben eben-
falls stärkt und nährt. Diese dynamische Wechselwirkung zwischen äußeren Eindrü-
cken und inneren Bildern führt zu einer lebendigen Vorstellungskraft, die das litur-
gische Denken, Fühlen und Handeln des Menschen nachhaltig beeinflusst und prägt. 
Im positiven Fall erweitern solche Bilder den liturgietheologischen Horizont und 
spenden Trost, Stärkung und Inspiration. Negative Bildwelten können bei Gläubigen 
Furcht und Unsicherheit hervorrufen, insbesondere wenn diese Bilder in Kontrast 
zu persönlichen Alltagserfahrungen stehen. Liturgische Bilder wirken folglich nicht 
nur auf die Psyche, sondern greifen in die existenziellen Grundfragen des Selbst-, 
Welt- und Gottesbildes ein.14 Die Bilder sind demnach ein unvermeidlicher Bestand-
teil des menschlichen Seins und ebenso mit der liturgischen Praxis eng verbunden. 
Diese Dynamik verdeutlicht die Komplexität und die prozesshaften Aspekte visuel-
ler Wahrnehmung sowie den starken Einfluss ihrer liturgietheologischen Deutung 
auf das Denken und Fühlen der Menschen. Entscheidend ist die Erkenntnis für das 
liturgietheologische Verständnis von Bildern, die in der römisch-katholischen Litur-
gie und im Glaubensleben verwendet werden. Sie fungieren nicht nur als ästhetische 
Elemente, sondern entfalten eine tiefgreifende liturgie- und sakramentaltheologische15 
Bedeutung, indem sie Glaubensinhalte visualisieren und die spirituelle Erfahrung 
der Gläubigen weitreichend prägen.16 Somit gehören liturgische Bilder in einen heil-
sökonomischen Prozess und sie sind ein integraler Bestandteil des liturgischen Voll-
zugs und des Glaubenslebens.

13	 Vgl. Myers, Psychologie, 264–266.
14	 Vgl. Sequeira, Gottesdienst als menschliche Ausdruckshandlung (GdK), 15–17.
15	 Der Begriff „sakramentaltheologisch“ bezieht sich in dieser Bildstudie auf die liturgietheologi-

sche Betrachtung und Auslegung von Sakramenten und Sakramentalien (sakramentliche Feiern), 
wie sie Odo Casel (1886–1948) in seiner Mysterientheologie verstand. In diesem Kontext sind 
sakramentliche Feiern – einschließlich der sakralen Bilder als Sakramentalien – lebendige, in 
der Liturgie vergegenwärtigende Heilshandlungen Gottes. Sie vereinen die Gläubigen mit dem 
einen Mysterium Christi und vertiefen ihren Glauben. Aus dem einen Erlösungsmysterium 
Christi fließen alle anderen Mysterien und Gnaden. Ziel einer sakramentaltheologischen Be-
trachtung ist es, die sakramentale Dynamik zu untersuchen, die Gott in der Bedeutung der 
Zeichen gelegt hat, und diese in ihren liturgischen und heilsgeschichtlichen Dimensionen zu 
verstehen. Wenn auch der Begriff „sakramentaltheologisch“ in dieser Arbeit weit gefasst ist, so 
bleibt die Bildthematik dennoch den traditionellen Begriffen von Sakrament und Sakramenta-
lien verpflichtet – insbesondere dann, wenn sie theologiegeschichtlich erarbeitet werden muss. 
Vgl. Casel, Das christliche Kultmysterium, 86 f.; 101–104.

16	 Vgl. Emminghaus, Der gottesdienstliche Raum und seine Ausstattung (GdK), 409–416; Schil-
son, Theologie als Sakramententheologie, 19–24.
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Die Sinnlichkeit der Bilder

Die Liturgie möchte mit allen Sinnen erlebt werden; andernfalls verliert sie ihre 
tiefere Bedeutung. Folglich müssen Bilder in der Liturgie bewusst wahrgenommen 
werden,17 denn ohne diese „aktive Betrachtung“18 verlieren sie ihre liturgische Rele-
vanz und ihre Funktion, den Glauben zu stärken und die Begegnung mit Gott auf 
visueller Ebene zu ermöglichen. Das Visuelle ist in der Liturgie nicht nur auf mate-
rielle Bilder beschränkt, sondern besitzt auch in allen zeichenhaften liturgischen 
Handlungen sowie in den biblischen Sprachbildern, die innerhalb des liturgischen 
Vollzugs verwendet werden, Bedeutung.19 Am Beispiel des eucharistischen Brotes 
zeigt sich die Betonung des Visuellen ausdrücklich bei der Elevation nach der Wand-
lung oder während der eucharistischen Anbetung, da die sakramentale Präsenz Chris-
ti in der sichtbaren Gestalt des Brotes bewusst ins Zentrum liturgischer Aufmerk-
samkeit gerückt wird. Der bildbezogene Zugang zur Eucharistie verdeutlicht zugleich, 
dass der Mensch nicht bei der äußeren, visuellen Wahrnehmung verweilen kann. Die 
Gaben von Brot und Wein werden nicht zur bloßen Betrachtung konsekriert, sondern 
zur Kommunion der Gläubigen. Der sinnlich entscheidende Akt ist das Konsumie-
ren, das durch das vorhergehende Anschauen der eucharistischen Gaben liturgisch 
vorbereitet wird. In diesem Sinne greifen liturgische Bilder auf sinnliche Erfahrungen 
zurück, um durch bildhafte Ausdrucksformen eine Brücke zur transzendenten, in-
neren Gottesbegegnung zu schlagen. Um die in der Liturgie erscheinenden Bilder 
tiefer zu verstehen, bedarf es einer liturgiewissenschaftlichen Bildtheologie, die das 
Verhältnis von Bildern und ihrer Funktion im liturgischen Kontext systematisch 
untersucht.

Entwurf einer liturgiewissenschaftlichen Bildtheologie

Im liturgischen Kontext offenbart sich ein faszinierendes Zusammenspiel von 
menschlicher Wahrnehmung, Bildlichkeit, Farbgestaltung und Formen, das in viel-
fältigen liturgischen Ausdrucksformen Gestalt annimmt.20 Neurowissenschaftliche 
Erkenntnisse zeigen, dass neuronale Netzwerke durch wiederkehrende Denk- und 
Handlungsmuster ständig verändert werden,21 was die Wirkung liturgischer Bilder 

17	 Das Bildbewusstsein entsteht aus dem Wahrnehmungsakt. Vgl. Wiesing, Phänomene im Bild, 
48–51.

18	 Eine aktive Betrachtung umfasst den gesamten „Sehprozess“: das Sehen der Bilder, das Erken-
nen ihrer Bedeutung und das Wissen, worauf sie verweisen. In diesem Prozess benötigen die 
Gläubigen gegebenenfalls eine katechetische Unterweisung, sofern die Liturgie nicht den 
Schlüssel für die Bilder anbietet.

19	 Knut Wenz beschreibt den „Körper des Sakraments“ als einen lebendigen Organismus, in dem 
ein Wechselspiel zwischen Zeichen und Wirklichkeit sowie zwischen Präsenz und Repräsen-
tation stattfindet. Vgl. Wenz, Reale Gegenwart, 68.

20	 Vgl. Pfeifer, Das Gebet – Psychodynamik, Wirksamkeit, Therapie, 230–232.
21	 Vgl. Goldenberg, Neurologische Grundlagen bildlicher Vorstellungen, 69–81.
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auf den Glauben und die spirituelle Erfahrung des Menschen beeinflusst. Solche 
Bilder – sei es in Sakralräumen, während der Liturgie oder im Rahmen der Volks-
frömmigkeit – besitzen die Fähigkeit, tiefe emotionale und spirituelle Erfahrungen 
auszulösen und entfalten dadurch eine besondere Wirkkraft.22 Diese Studie versucht, 
einen „Entwurf einer liturgiewissenschaftlichen Bildtheologie“ zu skizzieren, um das 
komplexe Verhältnis von Bild und Liturgie zu erschließen. Bereits in den ersten 
Schritten wird deutlich, dass dieses Thema einen interdisziplinären Ansatz erfordert, 
der sowohl theologische als auch bildwissenschaftliche Perspektiven vereint. Dabei 
werden keine abschließenden Bildtheorien entwickelt, sondern eine bestimmte Aus-
wahl von Bildtheorien betrachtet, die sich aus der christlichen Bildentwicklung ergibt. 
Zugleich bleibt Raum für unterschiedliche Schwerpunkte, wie etwa philosophische, 
psychologische oder sakramentaltheologische Überlegungen, sodass die Arbeit me-
thodisch offen bleibt und verschiedene Perspektiven einbeziehen kann.

Der zentrale Ansatz dieser Arbeit stützt sich auf die Tradition der griechischen 
Kirchenväter, deren allegorische Exegese in der Heilsökonomie verwurzelt ist.23 Die 
Heilsökonomie beschreibt das kontinuierliche, göttliche Handeln zur Erlösung der 
Menschheit – von der Schöpfung über die Menschwerdung Christi, sein Leiden und 
seine Auferstehung bis hin zur endgültigen Vollendung.24 Zentral in dieser Theologie 
ist die Vorstellung, dass die gesamte Schöpfung nach und nach in die Gemeinschaft 
mit Gott zurückgeführt wird. In diesem Zusammenhang werden sakrale Bilder als 
integraler Bestandteil des göttlichen Heilsplans verstanden,25 was auf die platonische 
Urbild-Abbild-Theorie zurückgeht. Für die Kirchenväter waren sakrale Bilder reprä-
sentativ und sakramental wirksam, da sie – ähnlich wie die Menschwerdung Christi 
– als sichtbares Zeichen unsichtbarer göttlicher Realitäten fungieren. Die von den 
Kirchenvätern geprägte Heilsökonomie erlaubt eine tiefere hermeneutische Erschlie-
ßung des Unsichtbaren, indem das Bild als Medium der Offenbarung und Gnaden-
erfahrung in die liturgischen Vollzüge eingebunden wird. Das Thema des Bilderver-
bots, das in der Bibel in Exodus 20,4 f. und Deuteronomium 5,8 f. thematisiert wird, 
wird in dieser Studie nicht berücksichtigt. Denn die christliche Bildtradition war 
liturgietheologisch nie auf Anbetung ausgerichtet, sondern diente von Beginn an als 
Gnadenmittel zur Erinnerung, Belehrung und Stärkung im Glauben.26

22	 Vgl. Pfeifer, Das Gebet – Psychodynamik, Wirksamkeit, Therapie, 230.
23	 Die Lehre der Heilsökonomie wird in verschiedenen Schriften der griechischen Kirchenväter 

behandelt, etwa bei Athan. or. de incarn. 2–5 (PG 25, 38CD-41C Migne).
24	 Vgl. Athan. or. de incarn. 2 (PG 25, 38CD-39ABCD Migne).
25	 Vgl. neue Bilder–“Ökonomie“ in KKK 1159; christliche Ikonographie und Heilige Schrift in 

KKK 1160; Christozentrik liturgischer Zeichen und Bilder in KKK 1161.
26	 Eine Ausnahme bildet die Anbetung der konsekrierten Gaben von Brot und Wein, die nicht 

bloß symbolisch, sondern in ihrem Wesen als wahre somatische Präsenz Christi verstanden 
werden. Hier zeigt sich eine unüberbietbare Sakralität von Materie, die jedoch nicht auf sakrale 
Bilder angewendet werden kann. Ein Modell für die liturgische Verehrung sakraler Bilder zeigt 
sich in der Karfreitagsliturgie bei der Kreuzverehrung: Gang zur Kreuzverehrung, begleitet von 
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Um eine liturgiewissenschaftliche Bildtheologie zu entwerfen, bedarf es einer litur-
giewissenschaftlichen Systematisierung. Die in dieser Studie behandelten Themen 
reichen vom philosophischen Zugang zu Bildern, wie der Urbild-Abbild-Konzeption, 
der Semiotik und der Bildphänomenologie, bis hin zum liturgiewissenschaftlichen 
Bildzugang, der die Sakramentalität und die Präsenz Christi in liturgischen Bildern 
thematisiert. Die Entwicklung des Bildgebrauchs im Christentum selbst gibt viele 
dieser Themen vor, da es in der Kirchengeschichte immer wieder Kontroversen und 
Problemanzeigen im Zusammenhang mit dem Bilderkult und der Verehrung sakraler 
Bilder gab. Hier leistet das patristische Bildverständnis einen wichtigen Beitrag, um 
die Bildthematik im Kontext liturgischer Vollzüge einzuordnen und einen möglichen 
Zugang zu christlichen Bildern zu eröffnen. Daher ist die vorliegende Studie in drei 
Bildzugänge gegliedert: den philosophisch-theoretischen (Teil II), den patristischen 
(Teil III) und den liturgiewissenschaftlichen Bildzugang (Teil IV). Im abschließenden 
Teil V wird auf der Grundlage der Erkenntnisse aus diesen drei Zugängen ein „Entwurf 
einer liturgiewissenschaftlichen Bildtheologie“ entwickelt und präsentiert.

Dies ist eine anspruchsvolle, aber lohnende Reise in die Welt der liturgischen Bilder, 
eine Reise, die von den theologischen Anfängen bis in die Gegenwart reicht und die 
liturgischen Bilder als wesentlichen Teil des gelebten Glaubens sichtbar macht. Zu 
Beginn dieser Bildstudie wird klar, dass es dabei nicht nur darum geht, wie der 
Mensch, die Liturgie und ihre Bilder funktionieren, sondern darum, wie vielfältig 
der Mensch und sein Schöpfer ihre Beziehung gestalten und wie diese Bilder das 
Leben des Menschen prägen und transformieren.

Gesängen sowie Verehrungsgesten wie Kuss, Kniebeuge, Berührung und anderen Formen der 
Ehrbezeugung. Vgl. Die Feier der Heiligen Messe, [53]–[58].
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das liturgische Bild?

In der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem Begriff „Bild“ zeigt sich, dass 
jede Disziplin diesen Begriff unterschiedlich definiert.27 Bildwissenschaftlich lässt 
sich das Bild nur schwer allgemeingültig definieren, da die Perspektiven variieren.28 
Jede Fachdisziplin bringt ihre eigenen Fragestellungen und Konzepte mit, was dazu 
führt, dass der Bildbegriff in einem weiten Feld von Definitionen und Funktionen 
verortet wird. Insbesondere im liturgischen Kontext ist das Bild untrennbar mit dem 
Sakralraum und der darin gefeierten Liturgie verbunden.29 Diese Verknüpfung er-
fordert eine Betrachtung des Bildes als Bestandteil des liturgischen Zeichensystems. 
Das christliche Bild ist auf die Liturgie angewiesen, da das Bild ohne seinen liturgi-
schen Kontext seine spirituell-theologische und sakramentale Funktion verliert. Erst 
durch die Einbindung in das liturgische Geschehen erlangt das Bild seine liturgie-
theologische Legitimität, indem es die im Sakralraum gefeierten Heilsmysterien vi-
suell vergegenwärtigt und die Gläubigen zur Teilnahme an der gottesdienstlichen 
Feier führt. Der in dieser Studie verfolgte sakramentaltheologische Ansatz stellt jedoch 
nicht den einzigen möglichen Zugang zu einer liturgiewissenschaftlichen Bildtheo-
logie dar, sondern wurde für die Zwecke dieser Arbeit bewusst ausgewählt.

Die liturgische Dimension sakraler Bilder

Aus liturgiewissenschaftlicher Sicht ist das Bild primär von seiner liturgischen Funk-
tion her zu definieren. Diese Funktion lässt sich als „liturgisch“ beschreiben: Das Bild 
ist eingebettet in ein Zeichensystem, das innerhalb des Sakralraumes eine besondere, 
visuelle Funktion innehat. Die Liturgie selbst zielt auf die Verherrlichung Gottes und 
die Heiligung des Menschen ab (vgl. SC 4–6, 10), wodurch alle liturgischen Zei-
chensysteme auf diese zentrale Funktion hin ausgerichtet sein sollen. Ein Bild, das 
im liturgischen Kontext verwendet wird oder sich in einem Sakralraum befindet,30 
verweist daher auf eine unsichtbare, transzendente Wirklichkeit, aber auch auf die 
konkrete Heilsgeschichte Gottes, die in Jesus Christus ihren Höhepunkt erreicht – 
also im Paschamysterium. Diese doppelte Verweiskraft – auf die unsichtbare und die 
sichtbare (historische) Dimension der Heilsgeschichte – verleiht der Liturgie und 
dem liturgischen Bild seine sakramentale Dimension (vgl. SC 5–8). Denn in der 
Liturgie, die das Geheimnis von Tod und Auferstehung Jesu Christi feiert, wird das 

27	 Vgl. Mersch/Ruf, Bildbegriffe und ihre Etymologien, 1–7.
28	 Vgl. Mersch/Ruf, Bildbegriffe und ihre Etymologien, 2.
29	 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Liturgie und Bild, 10.
30	 Der Sakralraum kann auch als ein liturgisches Bild interpretiert werden.
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Bild zu einem Gnadenmittel31, durch das der Mensch die Verkündigung des Reiches 
Gottes erfahren kann (vgl. SC 10). So wird das Bild zu einem wesentlichen Bestand-
teil des sakramentalen Zeichensystems der Liturgie und der Kirche. In diesem Sinn 
kommt liturgischen Bildern eine besondere Bedeutung zu, insofern sie als Zeichen 
und Ausdrucksform des Glaubens dem heutigen Menschen einen Zugang zur Heils-
botschaft in sichtbarer Gestalt eröffnen. In der liturgiewissenschaftlichen Betrachtung 
greift das Thema „Bild und Liturgie“ über die sakramentale Dimension hinaus und 
thematisiert grundlegende Fragestellungen der liturgischen Ästhetik, der historischen 
Entwicklung und der Funktion von Bildern im liturgischen Handeln sowie der Fröm-
migkeitspraxis. Das Bild wird hier nicht nur als sakramentales Medium verstanden, 
sondern es nimmt eine zentrale Rolle in verschiedenen Zeichensystemen wie der 
Verkündigung, der Katechese und dem symbolischen Handeln ein. Dadurch finden 
Bilder aus dem liturgischen Kontext auch in der Volksfrömmigkeit Verwendung und 
sie können dort ihre liturgische Funktion entfalten.

Definitorischer Annäherungsversuch dieser Bildstudie

Wenn in dieser Untersuchung von „liturgischen Bildern“ gesprochen wird, umfasst 
dieser Begriff alle sinnlich fassbaren Formen, die in liturgischen Kontexten Verwen-
dung finden. Dazu gehören insbesondere materielle Bilder wie Ikonen, Gemälde und 
Statuen, aber auch sprachliche Bilder wie Metaphern und Symbole, die in den Riten 
und Gebeten der Liturgie präsent sind. Sie können in ihrer Art und Weise durch den 
liturgischen Sprechakt „sinnlich“ werden. Im engeren Sinn bezieht sich der Begriff 
der „liturgischen Bilder“ jedoch auf sichtbare und sakrale Objekte, die eine spezifische 
Vergegenwärtigung des Heiligen ermöglichen.32 Diese Bilder tragen einen sakralen 
Charakter, weil sie aus liturgiewissenschaftlicher Perspektive das Transzendente sym-
bolisieren und vermitteln. Der Dargestellte ist heilig und die sakralen Bilder haben 
durch die Veranschaulichung Anteil an der Heiligkeit des Dargestellten (vgl. Lev 
11,44; 1 Petr 1,14). Sie werden als sichtbares Zeichen einer unsichtbaren Wirklich-
keit verstanden, durch welche die reale Gegenwart Christi in der Gemeinschaft der 
Gläubigen bezeugt wird – insbesondere an jenem Ort, wo die Kirche sich versammelt, 
um der Heilsgeschichte zu gedenken und die Sakramente zu feiern (vgl. Mt 18,20).

31	 In der liturgiewissenschaftlichen Reflexion ist der Zusammenhang von Gnade und Bild eigens 
zu analysieren: Gnade wird als unverdiente göttliche Zuwendung und reale Gegenwart Gottes 
verstanden, die vor allem in den Sakramenten wirksam wird. Die liturgische Funktion des 
Bildes besteht darin, diese göttliche Gnade visuell und symbolisch zu vergegenwärtigen, da die 
Offenbarung Gottes darauf abzielt, dem Menschen das Heil erfahrbar und zugänglich zu 
machen. Ein nicht mit den Sinnen erfahrbares Gnadenbild wäre aus liturgischer Perspektive 
funktionslos, da es weder die Heilswirklichkeit darstellt noch eine Begegnung mit der Gnade 
Gottes ermöglicht. Insofern ist das Bild als vermittelndes Zeichen der Gnade wesentlich für 
die liturgische Erfahrung.

32	 Vgl. zum Bildbegriff im liturgischen Kontext: Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, 
Liturgie und Bild, 7–8.
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Es ist entscheidend, dass das Bild in der Liturgie nicht mit der dargestellten Rea-
lität verwechselt wird. Der über das Bild hinausgehende Verweis auf die transzen-
dente Wirklichkeit darf nicht verloren gehen (vgl. alttestamentliches Bildverbot in 
Ex 20,4; Dtn 5,8).33 Diese Spannung zwischen Darstellbarkeit und Nichtdarstellbar-
keit zieht sich durch die Geschichte des Christentums und zeigt sich besonders in 
der Debatte um die visuelle Darstellung Jesu Christi. Die frühe Kirche versuchte, 
diese Spannung zu lösen, indem sie eine Vielzahl an Christusbildern, wie beispiels-
weise die vier Evangelien, nebeneinander stellte, um die Festlegung auf ein einziges 
Bild zu vermeiden.34 Ähnliches lässt sich innerhalb des Johannesevangeliums (JohEv) 
beobachten, wo der Evangelist unterschiedliche Sprachbilder verwendet, die zu einem 
Christusmosaik zusammengefügt werden können. Aus theologischer Sicht kann kein 
Bild die wesentliche Beziehung zu Christus ersetzen. Die liturgischen Bilder dienen 
jedoch der „Inkarnation“ der Frohen Botschaft in der Liturgie. Sie wirken, indem sie 
die Gläubigen in das Mysterium der Heilsfeier hineinnehmen und eine Wechselwir-
kung zwischen der erfahrbaren Immanenz und der unanschaulichen Transzendenz 
ermöglichen.

Die hier präsentierten Ansätze basieren auf den fundamentalen Prinzipien der christ-
lichen Bildtheologie, nach denen das liturgische Bild nicht nur die Funktion hat, 
„etwas zu bezeichnen oder darzustellen, sondern es ist Form von Präsenz des 
Dargestellten“35: In der philosophischen Bilddebatte erweist sich ein phänomenolo-
gischer Zugang als besonders hilfreich für die Liturgie. Auf sakramentaltheologischer 
Ebene bietet der patristische Bildzugang eine Erklärung dafür, wie liturgische Bilder 
als Gnadenmittel wirken. Diese bildliturgische Studie beschreibt daher drei Zugänge 
zu liturgischen Bildern, um die Vielschichtigkeit ihres Einsatzes sowie ihrer Bedeutung 
in der Liturgie und darüber hinaus zu beleuchten und so eine präzise liturgiewissen-
schaftliche Bilddefinition zu formulieren.36 Solche Bildzugänge sind keinesfalls als 
abschließend zu verstehen, sondern stellen vielmehr eine vorläufige liturgiewissen-
schaftliche Skizze dar – einen Entwurf einer liturgiewissenschaftlichen Bildtheologie. 
Ziel ist es, ausgewählte Aspekte des Bildverständnisses im liturgischen Kontext zu 
beleuchten, ohne den Anspruch zu erheben, eine umfassende oder abschließende 
Theologie der Bilder zu entwickeln.

33	 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Liturgie und Bild, 9.
34	 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Liturgie und Bild, 10.
35	 Stoellger, Theologie, 442 f.
36	 Das interdisziplinäre Handbuch zum Bild präsentiert sechzehn verschiedene Methoden und 

Ansätze zur Bildtheorie. Eine explizit liturgietheologische Perspektive bleibt jedoch bedauer-
licherweise unberücksichtigt. Der liturgietheologische Zugang zum Bild verdeutlicht in der 
Bilddebatte, wie vielfältig Bilder interpretiert werden können und welche tiefgreifende Wirkung 
sie insbesondere auf spirituell-liturgischer Ebene entfalten. Vgl. Bild. Ein interdisziplinäres 
Handbuch, V.
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Aufbauend auf diesen Ansätzen stellt sich die Frage nach der konkreten Wirkweise 
und der Bedeutung dieser Bilder im Sakralraum. Es genügt nicht, sie lediglich als 
„Zeichen“ oder „Metapher“ zu begreifen, da ihre Zeichenhaftigkeit beziehungsweise 
metaphorische Bedeutung weit über diese Kategorien hinausreicht, indem sie das 
Transzendente „berührt“. Aus liturgietheologischer Perspektive können liturgische 
Bilder als Gnadenmittel verstanden werden, da sie über die Vorstellungskraft einen 
Raum für Gottesbegegnung eröffnen. Um diesen bildbezogenen Raum der Gottes-
begegnung erfassen zu können, sind unterschiedliche Bildzugänge erforderlich.37

37	 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Liturgie und Bild, 11.



1.2  Sekundärquellen 407

Zibawi Mahmoud, Die Ikone. Bedeutung und Geschichte, aus dem Französischen übertragen von 
Claudia Krülls-Hepermann, Düsseldorf und Zürich 1993.

Ziegenaus Anton, Die Heilsgegenwart in der Kirche. Sakramentenlehre, Katholische Dogmatik, 
Bd. VII, hrsg. von Scheffczyk Leo Cardinal / Ziegenaus Anton, Aachen 2003.

Zimmermann Ruben, Christologie der Bilder im Johannesevangelium. Die Christopoetik des 
vierten Evangeliums unter besonderer Berücksichtigung von Joh 10, Tübingen 2004.

Zürcher Hochschule der Künste, Studium, Forschung, Weiterbildung, auf: https://​www.​z​h​d​
k​.ch​/​s​t​u​d​i​u​m​,​ abgefragt am 7. August 2024.

http://https://www.zhdk.ch/studium
http://https://www.zhdk.ch/studium


2.	 Abbildungsverzeichnis

Alle Skizzen wurden, sofern nicht anders angegeben, vom Verfasser dieser Studie erstellt und von der 
Graphic Designerin, Barbara Willi-Halter, Zürich, gesetzt.

Teil II – „3.3 Exkurs zur Anthropologie des Bildes: Bilder als menschliche Arte
fakte“

Abb. 1–6

Foto 1: Madonna von Einsiedeln, © Qerkini Mike, Einsiedeln 2024.
Foto 2: Madonna von Guadalupe, Gnadenbild Erzdiözese Mexiko-Stadt, Qerkini Mike, Schö-

nenberg 2024.
Foto 3: Madonna von Sheshan, Unsere Liebe Frau von China, © Kirche in Not, Luzern 2025.
Foto 4: Schweizer Mutter mit Kind, Kälin Janine, © Trachtengruppe „Waldlüt vo Einsiedle“, 

Sennenchilbi_Feusisberg_6.10.2024 (83) 1.
Foto 5: Mexikanische Mutter mit Kind, Inocente Sanchez Quadarrama, auf: https://​www.​p​e​x​e​l​

s​.com​/​p​h​o​t​o​/​a​-​w​o​m​a​n​-​c​a​r​r​y​i​n​g​-​a​-​b​a​b​y​-​o​n​-​h​e​r​-​b​a​c​k​-​1​2​7​3​3​6​8​9​/​,​ abgefragt am 17. Oktober 
2025.

Foto 6: Chinesische Mutter mit Kind, © Archivkatalog/Query Staatsarchiv Luzern, FDC 118/18 
Mission Tsitsikar Qiqihar: Frau mit einem Kind auf dem Arm, Mann daneben, chinesische 
Familie auf: https://​q​u​e​r​y​-​s​t​a​a​t​s​a​r​c​h​i​v​.​l​u​.ch​/​d​e​t​a​i​l​.​a​s​p​x​?​I​D​=​1​8​0​5​6​4​8​,​ abgefragt am 17. Okto-
ber 2025.

Teil IV – „3.1 Entwicklung christlicher Bildverwendung“

Abb. 7–29

Foto 7: Baptisterium mit Wandmalerei (3. Jh.), Domus ecclesiae aus Dura Europos, Syrien, auf: 
https://​c​o​m​m​o​n​s​.​w​i​k​i​m​e​d​i​a​.org​/​w​i​k​i​/​F​i​l​e​:​D​u​r​a​_​E​u​r​o​p​o​s​_​b​a​p​t​i​s​t​r​y​_​o​v​e​r​v​i​e​w​.​j​p​g​,​ abgefragt 
am 12. Juli 2024.

Foto 8: Arcosolium mit Pfauendarstellung (2. Jh.) Katakomben, Rom, auf: https://​i​m​a​g​e​s​.​a​p​p​
.​g​o​o​.​g​l​/​-​f​3​o​v​L​c​Q​k​K​V​f​8​S​D​F​U​8​,​ abgefragt am 8. Juli 2024.

Foto 9: Heiligenbild vor der Confessio (4. Jh.), SS. Giovanni e Paolo, Rom, auf: https://​c​o​r​v​i​n​
u​s​.​n​l​/​2​0​1​5​/​1​2​/​2​4​/​r​o​m​e​-​s​a​n​t​i​-​g​i​o​v​a​n​n​i​-​e​-​p​a​o​l​o​/​,​ abgefragt am 8. Juli 2024.

Foto 10: Hl. Demetrius (6. Jh.) Demitriusbasilika Thessaloniki, auf: https://​d​e​.​w​i​k​i​p​e​d​i​a​.org​/​
w​i​k​i​/​H​a​g​i​o​s​_​D​e​m​e​t​r​i​o​s​#​/​m​e​d​i​a​/​D​a​t​e​i​:​S​t​_​G​e​o​r​g​e​_​a​s​_​p​a​t​r​o​n​_​o​f​_​t​w​o​_​c​h​i​l​d​r​e​n​.​_​M​o​s​a​i​c​,​_​c​h​
u​r​c​h​_​o​f​_​S​t​_​D​e​m​e​t​r​i​o​s​_​i​n​_​T​h​ e​s​s​a​l​o​n​i​k​i​.​j​p​g​, abgefragt am 8. Juli 2024.

Foto 11: Apsis Alt-St. Peter, Rom, Biblioteca Apostolica, Vatican, auf: https://​www.​w​g​a​.​h​u​/​a​r​t​/​g​
/​g​r​i​m​a​l​d​i​/​a​p​s​e​.​j​p​g​,​ abgefragt am 22. Juli 2024

Foto 12: Moderner Fünf-Wunden-Weg, Michaelskapelle Frankenbrunn (Bayern, DE), auf: https://​
www.​m​i​c​h​a​e​l​s​k​a​p​e​l​l​e​-​f​r​a​n​k​e​n​b​r​u​n​n​.de​/​f​u​e​n​f​-​w​u​n​d​e​n​,​ abgefragt am 24. Juli 2024.

Foto 13: Veronica, wahre Ikone, (15. Jh.), Hans Memling, altniederländische Schule, auf: https://​
d​e​-​a​c​a​d​e​m​i​c​.com​/​p​i​c​t​u​r​e​s​/​d​e​w​i​k​i​/​7​2​/​H​a​n​s​_​M​e​m​l​i​n​g​_​0​2​6​.​j​p​g​,​ abgefragt am 24. Juli 2024.

http://https://www.pexels.com/photo/a-woman-carrying-a-baby-on-her-back-12733689
http://https://www.pexels.com/photo/a-woman-carrying-a-baby-on-her-back-12733689
http://https://query-staatsarchiv.lu.ch/detail.aspx?ID=1805648
http://https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Dura_Europos_baptistry_overview.jpg
http://https://images.app.goo.gl/-f3ovLcQkKVf8SDFU8
http://https://images.app.goo.gl/-f3ovLcQkKVf8SDFU8
http://https://corvinus.nl/2015/12/24/rome-santi-giovanni-e-paolo
http://https://corvinus.nl/2015/12/24/rome-santi-giovanni-e-paolo
http://https://de.wikipedia.org/wiki/Hagios_Demetrios#/media/Datei:St_George_as_patron_of_two_children._Mosaic,_church_of_St_Demetrios_in_Thessaloniki.jpg
http://https://de.wikipedia.org/wiki/Hagios_Demetrios#/media/Datei:St_George_as_patron_of_two_children._Mosaic,_church_of_St_Demetrios_in_Thessaloniki.jpg
http://https://de.wikipedia.org/wiki/Hagios_Demetrios#/media/Datei:St_George_as_patron_of_two_children._Mosaic,_church_of_St_Demetrios_in_Thessaloniki.jpg
http://https://www.wga.hu/art/g/grimaldi/apse.jpg
http://https://www.wga.hu/art/g/grimaldi/apse.jpg
http://https://www.michaelskapelle-frankenbrunn.de/fuenf-wunden
http://https://www.michaelskapelle-frankenbrunn.de/fuenf-wunden
http://https://de-academic.com/pictures/dewiki/72/Hans_Memling_026.jpg
http://https://de-academic.com/pictures/dewiki/72/Hans_Memling_026.jpg


2.  Abbildungsverzeichnis 409

Foto 14: Wallfahrt zur Schönen Madonna, Regensburg, Michael Ostendorfer, 1523, Überbor-
dende Verehrung eines Gnadenbildes, auf: https://​d​e​-​a​c​a​d​e​m​i​c​.com​/​p​i​c​t​u​r​e​s​/​d​e​w​i​k​i​/​5​2​/​4​1​S​c​
h​%​C​3​ ​%B​6​n​e​_​M​a​d​o​n​n​a​_​v​o​n​_​R​e​g​e​n​s​b​u​r​g​.​j​p​g​, abgefragt am 24. Juli 2024.

Foto 15: Neue Kirche St. Josef, Holzkirchen, © Erzbischöfliches Ordinariat München, Foto Achim 
Bunz, München 2025.

Foto 16: Ältestes bekanntes Kruzifix, geöffnete Augen, Enghausen/DE, 9. Jh., © Erzbischöfliches 
Ordinariat München, Hauptabt. Kunst, Foto Achim Bunz / Kath. Pfarramt St. Vitus, bear-
beitet von Mike Qerkini, Schönenberg 2025.

Foto 17: Gero-Kreuz; erstes bekanntes Kruzifix, das den toten Christus zeigt, geschlossene Augen, 
Hohe Domkirche Köln, 10. Jh., © Hohe Domkirche Köln, Dombauhütte; Foto Matz und 
Schenk, bearbeitet von Mike Qerkini, Schönenberg 2025.

Foto 18: Imervard-Kruzifix, Volto-Santo-Typus, Braunschweiger Dom, 12. Jh., © Ev.-luth. Dom-
kirche St. Blasii zu Braunschweig, bearbeitet von Mike Qerkini, Schönenberg 2025

Foto 19: Enghausener Kruzifix nach der Restauration, © Erzbischöfliches Ordinariat München, 
Hauptabt. Kunst, Foto Archim Bunz / Kath. Pfarramt St. Vitus, bearbeitet von Mike Qerkini, 
Schönenberg 2025.

Foto 20: Köln, Dom, Kreuzkapelle, Kreuzaltar mit Gerokreuz, Gesamtansicht, © Hohe Dom-
kirche Köln, Dombauhütte; Foto Matz und Schenk, Köln 2025.

Foto 21: Köln, Dom, Stephanuskapelle, Wandmalerei über dem Altar, Kreuzwunder des Erz-
bischofs, © Hohe Domkirche Köln, Dombauhütte; Foto Matz und Schenk, Köln 2025.

Foto 22: Imervard-Kreuz, Holzplastik, Braunschweiger Dom, auf: https://​www.​b​r​a​u​n​s​c​h​w​e​i​g​e​r​
d​o​m​.de​/​i​m​e​r​v​a​r​d​,​ abgefragt am 1. August 2024.

Foto 23: Priscillakatakombe, Rom (2. Jh.), Mutter & Kind, über ihnen der Stern, den der Prophet 
Bileam aufgehen sah (vgl. Num 24,17), auf: https://​www.​r​o​m​e​-​r​o​m​a​.​n​e​t​/​c​a​t​a​c​o​m​b​e​s​-​d​e​-​p​r​i​s​
c​i​l​l​e​/​,​ abgefragt am 3. August 2024.

Foto 24: Glas-Krippe, modern, 21. Jh., © Qerkini Mike, Wilen bei Wil 2024.
Foto 25: Paxtafel, Paxtafel, flach geschnittene Kreuzigungsgruppe, Domschatzmuseum Chur, 

Süddeutschland, Mitte 15. Jh., © Qerkini Mike, Chur 2025.
Foto 26: Ölberg- und Taufkapelle, St. Ulrich & Afra, Kreuzlingen/TG, 18. Jh., © Qerkini Mike, 

Kreuzlingen 2024.
Foto 27: Statue der Unbefleckten Empfängnis in Lourdes von J.-H. Fabisch, © stock. A​d​o​b​e​.

com​/​U​n​c​l​e​s​a​m​.
Foto 28: Katholische Volksfrömmigkeit und Liturgie: Lourdes-Grotte in Chur, nach dem Vor-

bild der Lourdesgrotte in Frankreich, © Qerkini Mike, Chur 2024.
Foto 29: Christus als Hohepriester, modern, Ikonenkurs Zizers/GR, © Qerkini Mike, Zizers 

2022.
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